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305 Der Wurzel züglet.

Der Wurzel het am Morge der Igel Pauli gseh verby laufe. 
„Salü Pauli, gosch an Weiher,“ het er ihn gfraget. 
De aber het sin schtachelige Chopf gschüttlet und gjammeret: „ Chan nöd schlafe! Süscht amigs tuen ich um die Zyt schlafe, aber hüt chömed d`Sandmännli nöd bi mir vorby.“ 
„He denn chum doch emal zu mir, muess dich no öppis frage,“ het der Wurzel bättlet. 
Der Pauli het bremsed. Aber wie das bi Igel halt e so isch wo so lang- sam laufe, fescht bremse het er nöd müesse, dass er d`Kurve zum Wurzel here no verwütscht het. 
„Was hesch denn Bsunders,“ het der Pauli brummlet, „han nöd e so viel Zyt, will nomal hei go verueche z`schlafe!“ 
Der Wurzel het em Igel Pauli verzellt, dass er hüt z`Nacht welli sin Platz bi sinere Mueter verlah und selbschtändig werde. 
„Chasch doch nöd eifacht e so abhusche,“ het der Pauli gschumpfe, „sie würdi sicher truurig, wenn am andere Tag nümme do wärisch.“ Aber der Wurzel het sini Blätterchrone gschüttlet: „Klar hau ich nöd eifacht ab. Han mit minere Mueter scho gredet und sie isch nöd truurig, wenn ich nöd e so wyt weg gange. Weisch du öppe es Plätzli, wo ich mich chan feschtsetze?“ 
Der Pauli het sini Schtirne g`runzlet und fescht nachedänkt. Denn het er en Idee gha: „ Uf em Versammligsplatz vo eus Waldbewohner hend`s letschthin der uralti Eichebaum gfällt. Es isch ihm doch scho lang e so schlecht gange und er isch morsch und hohl gsi. Jetzt hend`s ihn umgsaget und wegtreit. Nur no der Baumschtrunk isch dört im Bode. Chönntischt doch sin Platz übernäh. Bisch jo scho fascht e so gschyd wie der alt Eichebaum“, het er grinset, „ und wenn dir Müeh gisch, denn wirscht au no Chef vo euserem Wald, wie das der alti Eichebaum so vieli Jahr gsi isch.“ 
Der Wurzel het nache denkt und denn gseit: „Pauli, du bisch es Genie! Du weisch immer en Rat, wenn me es Problem z`löse het. Eigentlich sötti me dich zum Chef vom Wald wähle. Oder denn aber d`Eule Eulalia.“ 
„Nei,“ het der Igel Pauli gseit „han sie scho gfraget, aber d`Eulalia will au nöd und ich will au nöd. Mir sind beidi scho z`alt für das aspruchsvolle Amt vom Waldchef. Jetzt müend endlich Jungi here, wo no möget und neui Idee hend. Es dörfti au schwierig sy, das Amt e so guet z`mache wie der alti Eichebaum.“ 
„He nu, en Lösig wird es denn ja scho no geh,“ het der Wurzel em Pauli hintenache brummlet, wo de sich verabschiedet het und wyter beinelet isch.

Wo`s Nacht gsi isch, do het der Wurzel no einisch zärtlich der Eichemueter über die rissigi Rinde gschtreichlet und denn zu ihre gflüschteret: „ Es isch glaub jetzt Zyt zum Gah. Ich bin ja nöd wyt weg.“ 
D`Eichemueter het truurig ihri Blätter gschüttlet und zum Wurzel gflüschteret: „ Wenn du nur nöd chönntisch d`Wurzle us em Bode zieh und ume laufe. Und jetzt gasch weg, furt vo eus.“ 
„Weisch, ich gange nöd wyt weg. Chasch nur überluege zu mir, wirscht es gseh!“ 
Denn het der Wurzel zoge a sine länge Wurzle und scho isch er uf viele Wurzelbeinli über der Waldbode düsselet, dass er ja niemer duet wecke. 

Uf em Versammligsplatz het er lisli umeglueget, wo echt der alti Eichebaum gschtande isch. Im helle Mondliecht het er denn bald der Wurzelschtock gseh, wo übrig blibe isch, wo`s der alti Eichebaum umgsaget hend.
Er isch schtill und lislig nebe der Wurzelschtock vo dem alte Baum gschtande und het ruehig sini junge Würzeli i der Bode ine grabet. Hei, das isch aber en Aschtrengig gsi! Und er isch fescht müed worde vo dere Arbeit und het gähnet. Und scho isch er a sim neue Platz tief und fescht igschlafe.

